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sprechstunde

Unter allen Teilnehmern verlosen wir  
100 Euro in bar.  
Einsendeschluss ist der 14. Juli 2018. 

Bitte schicken Sie den Fragebogen an:

Springer Medizin Verlag GmbH
Redaktion Info Praxisteam
Stichwort: Leserbefragung 2/2018
Aschauer Str. 30, 81549 München

oder schicken Sie uns ein Fax unter: 

089-203043-31450

Sie können den Fragebogen natürlich  
auch im Internet beantworten:  
www.info-praxisteam.de
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Neue Formulare zur 
DMP-Einschreibung
Ab 1. Juli 2018 – in einigen Regionen auch 
schon früher – gibt es neue Formulare für 
die Einschreibung der DMP-Teilnehmer. 
Die neuen Formulare sind an die Euro-
päische Datenschutz-Grundverordnung 
angepasst, die seit 25. Mai 2018 in allen 
EU-Mitgliedsstaaten gilt. Sie macht zusätz-
liche Informationen für die Patienten zu 
ihren Rechten bezüglich des Datenschut-
zes  erforderlich. Die Versicherten werden 
von ihrer jeweiligen Krankenkasse unter 
anderem mit dem DMP-Begrüßungs-
schreiben über die Neuerungen infor-
miert. Alte Versionen der Formulare kön-
nen nur noch bis zum Vorliegen der neuen 
Vordrucke eingesetzt werden und sind 
anschließend zu vernichten.

Medikationsfehler  
häufig vermeidbar
Bundesweit sind jährlich rund 250.000 
Krankenhauseinweisungen auf vermeid-
bare Fehler bei der Medikation zurück-
zuführen. Das geht aus einer Antwort 
der Bundesregierung auf eine Anfrage 
der FDP-Fraktion hervor. Die Angaben 
stützen sich auf vorliegende Untersu-
chungen. Diese zeigen, dass rund fünf 
Prozent aller Klinikeinweisungen die Fol-
ge unerwünschter Arzneimittelwirkun-
gen sind. Ein Viertel der Fälle ließen sich 
vermeiden, heißt es weiter.
Um Medikationsfehler zu verhindern, 
haben Patienten, die mindestens drei 
Arzneimittel gleichzeitig verordnet 
bekommen, Anspruch auf einen Medi-
kationsplan. Das sind rund 20 Millionen 
gesetzlich Versicherte. Nach Angaben 
der Kassenärztlichen Bundesvereini-
gung ließen sich im vierten Quartal 2016 
ca. 65.000 Patienten einen solchen Plan 
erstellen. Im ersten Halbjahr 2017 waren 
es bereits knapp 74.500 Patienten. Laut 
Bundesregierung sollen die Medikati-
onspläne möglichst bald elektronisch 
verfügbar sein.
www.aok-gesundheitspartner.de

 

FSME breitet sich weiter aus
Das Robert Koch-Institut (RKI) 
hat eine neue Risikokarte zur 
Frühsommer-Meningoenze-
phalitis (FSME) veröffentlicht. 
Zehn Land- oder Stadtkreise 
sind als neue Risikogebiete hin-
zugekommen – vor allem im 
Osten Deutschlands. Nachdem 
2014 der Vogtlandkreis als ers-
tes FSME-Risikogebiet in Sach-
sen ausgewiesen wurde, kom-
men dort nun drei weitere hin-
zu: Erzgebirgskreis, Bautzen 
und Zwickau. 

In Thüringen sind der Ilm-Kreis 
und der Stadtkreis Suhl hinzu-
gekommen. Alle diese Kreise 
grenzen an bekannte Risikoge-
biete. Das gilt auch für die fünf 
neuen Risiko-Landkreise in Bay-
ern: München, Günzburg, Augs-
burg, Weilheim-Schongau und 
Starnberg. Bundesweit finden 
sich jetzt 156 Kreise mit erhöhten FSME-Risiken (siehe Landkarte). Außer 
Bayern sind dabei vor allem Baden-Württemberg, Südhessen und das süd-
östliche Thüringen betroffen, berichtet das RKI. Einzelne Risikogebiete gibt 
es zudem in Mittelhessen (Marburg-Biedenkopf), im Saarland (Saar-Pfalz-
Kreis) und in Rheinland-Pfalz (Birkenfeld). Auch treten Einzelfälle immer 
wieder außerhalb dieser Regionen auf, etwa in Sachsen-Anhalt, Branden-
burg, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen und NRW. 

 Aus der Ärzte Zeitung

Patienten informieren: Mit Diabetes auf Reisen
Über die Hälfte aller Diabetiker haben 
während einer Reise aufgrund der verän-
derten Aktivitäten mehr Blutzuckerent-
gleisungen als zu Hause. Experten emp-
fehlen Diabetikern daher, doppelt so 
viele Teststreifen mitzunehmen wie sie im 
selben Zeitraum zu Hause verbrauchen 
würden. Auch Insulin sollte in doppelter 
Menge eingepackt werden.
Je nach Reiseziel und Verkehrsmittel 
müssen auch die Lagerungsbedingun-
gen für Insulin berücksichtigt werden: 
Insulin ist bei bis zu 30 °C mindestens vier 
Wochen haltbar. Übersteigt die Tempera-
tur 40 °C, verliert das Insulin sehr schnell 
seine Wirksamkeit. Bei sehr hohen 
Außentemperaturen muss Insulin daher 
gekühlt werden.

Insgesamt haben Diabetiker auch ein 
erhöhtes Risiko für Infektionen und soll-
ten unbedingt an den erforderlichen 
Impfschutz denken. Diabetiker, die in 
Gegenden mit schlechter medizinischer 
Infrastruktur reisen, wird zudem gera-
ten, ein Wunddesinfektionsmittel und 
für den Fall von Infektionen im Bereich 
der Füße ein orales Antibiotikum mitzu-
nehmen.

http://www.aok-gesundheitspartner.de



